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das Kreuzfchiff fehlt meiftens. So an den Kirchen zu Boke, Hörfte, Verne, 
Delbrück bei Paderborn; dagegen hat die Kirche zu Opherdicke bei Dort- 
mund eine nach außen polygone Halbkreisnifche und ein Kreuzfchiff, aber nur 
ein Seitenfchiff, die benachbarte Kirche zu Böle eine Apfis ohne Kreuzfchiff, und 
nur an der Nordfeite Doppelfäulen, an der Südfeite kräftige einzelne Säulen. 

Erft in der Uebergangszeit entfaltet ich die Architektur in diefen Gegenden Uerpuuer 
zu reicherer Blüthe, erft jetzt wird namentlich das bisher faft völlig fchmucklos Wertalen. 
behandelte Aeußere in angemeffener Weife gegliedert und ausgebildet. Doch bleibt 
die Conftruction des Gewölbes 
durchweg die fchwerfällig ro- 
manifche; wo fich Kreuzrippen 
finden, find diefelben nur fpie- 
lend-decorativ vorgelegt. Eins 
der impofanteften Bauwerke 
diefer Epoche, welches mit Be- 
nutzung älterer Theile umge- 
ftaltet wurde, ift der Dom zu 

Osnabrück. Die mächtigen, 
eng geftellten, reich gegliederten 
Pfeiler find je nach ihrer Be- 
deutung als bloße‘ Arkaden- 
ftützen oder Gewölbträger be- 
handelt. Die Arkadenverbin- 
dungen und die Gewölbe find 
fpitzbogig, doch werden erftere 
paarweife durch einen flachen 
Rundbogen eingerahmt. Auf 
der Vierung erhebt fich eine 
hohe Kuppel mit achteckigem 
Thurme. Um den gerade ge- 
fchloffenen Chor ziehen fich 
Umgänge aus gothifcher Zeit; 
von den beiden Weftthürmen 

Dom zu 
Osnabrück. 
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mesmegawee 
ft der füdliche ebenfalls {päter Fig. 489. Vom Portal der Jakobikirche zu Koesfeld. 
in ungefchickter Weife umge- 
baut worden. . Das Langhaus hat eine ungemein klare Gliederung durch Life- 
nen und Blendbögen. Ungleich freier, lebendiger ftellt fich die Architektur 
des Doms zu Münfter dar, welcher nach einem Brande des J. 1197 von Be 
1225—1261 neu aufgeführt wurde. An ihm tritt eine Einwirkung gothifcher Bau- 
werke auf’s Klarfte hervor. Der fünffeitig gefchloffene Chor, um welchen fich 

niedrige Umgänge fortfetzen (vergl. den Grundriß Fig. 488), die lebensvolle Gliede- 
rung der Flächen und Gewölbe, die Anordnung einer oberen Galerie in der 
Mauerdicke auf luftigen Säulchen, die reiche Gliederung der Pfeiler, die Deco- 

ration der Rippen, das Alles fpricht dafür. Der Spitzbogen ift hier durchgeführt, 
nur an den Quergurten des Chors und an fämmtlichen Fenfteröffnungen herrfcht 
noch der Rundbogen. Die bedeutfame Anlage zweier Querfchiffe und eines mit 

zwei mächtigen Thürmen verbundenen Weftchores fteigert noch die Großartigkeit


